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SICHERUNG DER WELTERNÄHRUNG:
EINE AKTUELLE UND LANGFRISTIGE AUFGABE

Vom Anstieg der Nahrungsmittelprei-
se waren vor allem Entwicklungslän-
der betroffen, die Nettoimporteure 
von Nahrungsmitteln sind. Hohe Nah-
rungsmittelpreise bringen grundsätz-
lich insbesondere diejenigen Armen in 
Not – sowohl in Städten als auch die 
Landlosen bzw. Landarmen in länd-
lichen Regionen –, die ohnehin einen 
großen Teil ihres Einkommens für Er-
nährung ausgeben müssen. Die deutlich 
sinkenden Agrarpreise stellen wieder-
um ein besonderes Problem für arme 
Kleinbauern in Entwicklungsländern 
dar, weil deren Einkommensmöglich-
keiten aus dem Verkauf ihrer Agrarpro-
dukte schwinden. Besonders betroffen 
sind Entwicklungs- und Schwellenlän-
der, deren Wirtschaftsleistung stark 
von Agrarexporten abhängig ist. Stei-
gende Exportsubventionen der EU und 
USA verschärfen die schwierige Lage 
der Bauern in Entwicklungsländern 
zusätzlich.

über 50 % gegenüber ihrem Höchst-
stand Mitte des Jahres zurückgegan-
gen. Diese neue Preisentwicklung ist 
durch sinkende Nachfrage bzw. ein 
erwartetes Nachlassen der Nachfrage 
infolge der Wirtschaftskrise bedingt. 
Trotzdem bestehen die längerfristi-
gen, strukturellen Probleme, die zuvor 
zum Preisanstieg entscheidend bei-
getragen haben, weiterhin fort (FAO 
2008a).

FOLGEN DER WELTAGRAR-
MAR KTENTWICKLUNG 

Um globale Herausforderungen auf die 
Agenda der internationalen Politik zu 
setzen, hat die UNO im Jahr 2000 eine 
Millenniumserklärung verabschiedet, 
in der erstmals acht konkrete Entwick-
lungsziele (Millennium Development 
Goals) vereinbart wurden. Als erstes 
Ziel wurde die weltweite Halbierung 
des Anteils der Hungernden und in 
extremer Armut Lebenden von 1990 
bis 2015 vereinbart. Nach vorüberge-
henden Erfolgen gerät dieses Ziel mo-
mentan wieder in Gefahr, da durch 
den Anstieg der Weltmarktpreise für 
Agrarprodukte und Nahrungsmittel 
von 2006 bis zum Sommer 2008 (sie-
he Abb.) die Zahl der an Hunger und 
Mangelernährung leidenden Menschen 
gegenwärtig wieder wächst. In einer 
Reihe von Ländern kam es bereits zu 
Hungerunruhen.

Diese Problematik wurde auf interna-
tionaler Ebene u. a. während der FAO-
»High-Level Conference on World 
Food Security: the Challenges of Cli-
mate Change and Bioenergy« vom 3. 
bis 5. Juni 2008 in Rom diskutiert.

Im Zuge der Finanzkrise und der sich 
in vielen Ländern ausweitenden Rezes-
sion sind seit dem Sommer 2008 die 
Weltmarktpreise für wichtige Nah-
rungsmittel wieder deutlich gefallen. 
So sind beispielsweise die Getreide-
preise bis zum Jahresende 2008 um 

Hunger ist ein permanenter Skandal. Nach Schätzung der FAO waren 2007 über 
900 Millionen Menschen weltweit unterernährt. Seit Beginn der 1990er Jahre 
war zumindest der relative Anteil der Hungernden an der Weltbevölkerung zu-
rückgegangen. Mit dem weltweiten Anstieg der Nahrungsmittelpreise hat sich 
dieser Trend umgekehrt, ein Teil der erzielten Fortschritte ist wieder verloren ge-
gangen. Die Sicherung der Welternährung rückt damit wieder mehr in das Zen-
trum der Aufmerksamkeit und stellt eine wichtige Frage für die zukünftige Ge-
staltung der weltweiten Landwirtschaft dar. Einige Ursachen und Einschätzungen 
zum Welternährungsproblem werden in diesem Beitrag diskutiert. Sie bilden 
Orientierungspunkte für das im Juli 2009 beginnende TAB-Projekt »Welchen Bei-
trag kann die Forschung zur Lösung des Welternährungsproblems leisten?«.
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ENTWICKLUNG VON NAHRUNGSMITTELPREISINDIZES (2006 BIS 2009) 

Quelle: www.fao.org/docrep/011/ai482e/ai482e15.htm
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FAO food price index (FFPI): handelsbasierter Preisindex – die Gewichtung der einzelnen
Nahrungsmittel erfolgt anhand ihres Beitrags zum globalen Nahrungsmittelhandel.

Global food consumption price index (GFCPI): verbrauchsbasierter Preisindex – die Gewichtung
der einzelnen Nahrungsmittel erfolgt anhand ihres Beitrags zum Gesamtkalorieneintrag eines 
Warenkorbs (der Beitrag von Hochpreisprodukten wie z. B. Fleisch und Milchprodukte ist geringer
als der von Basisprodukten wie Reis und Getreide). 
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litärische Konflikte und Bürgerkriege 
ausgelöst werden. Hinter aktuellen Ur-
sachen stehen allerdings oftmals auch 
langfristige Probleme, wie beispielswei-
se die Zunahme der Überschwemmun-
gen, die im Zusammenhang mit dem 
Klimawandel zu sehen ist.

Neben dem grundlegenden Zusam-
menhang von Armut und Hunger gibt 
es eine Vielzahl von strukturellen Fak-
toren, die zu Unter- und Fehlernäh-
rung beitragen. In einer ersten groben 
Strukturierung kann zwischen Fakto-
ren unterschieden werden, welche die 
(landwirtschaftliche) Produktion de-
terminieren, und solchen, die den Zu-
gang zu Nahrungsmitteln beeinflussen. 
Dabei wirken naturräumliche Bedin-
gungen und der Zugang zu Ressour-
cen, sozioökonomische Faktoren so-
wie Governancestrukturen zusammen. 
Insgesamt sind sowohl die strukturel-
len als auch die akuten Ursachen meist 
multidimensional und komplex.

LANDWIRTSCHAFTLICHE 
PRODUKTION UND 
ERNÄHRUNGSSICHERUNG

Die Entwicklung der Weltlandwirt-
schaft wurde in den vergangenen 
Jahrzehnten maßgeblich durch den 
Produktionszuwachs in Entwicklungs-
ländern geprägt. Ausgehend von ei-
nem allerdings vergleichsweise nied-
rigen Niveau, entwickelte sich deren 
landwirtschaftliches Bruttoinlands-
produkt zwischen 1980 und 2004 mit 
Zuwachsraten von durchschnittlich 
2,6 % pro Jahr deutlich dynamischer 
als das der Industrieländer (jährliche 
Wachstumsrate: 0,9 %). Die Produk-
tionszuwächse der Entwicklungslän-
der waren damit für fast 80 % des 
globalen landwirtschaftlichen Wachs-
tums verantwortlich. Ihr Anteil an der 
Weltagrarproduktion stieg in diesem 
Zeitraum von 56 auf 64 % (Weltbank 
2007, S. 50 f.).

nahezu besitzlos und stellen damit so-
zial ausgegrenzte Gruppen dar (Braun/
Pandya-Lorch 2007, S. 3).

Die neuesten Zahlen der Weltbank 
revidieren die bisherigen absolu-
ten Zahlen deutlich nach oben, weil 
mittlerweile mit einer angepassten 
»1,25-Dollar-pro-Tag«-Armutsgren-
ze gerechnet wird. Hieraus ergibt sich 
für 2005 eine Zahl von 1,4 Mrd. Men-
schen, die weltweit unterhalb der Ar-
mutsgrenze leben (Chen/Ravallion 
2008). Nicht übersehen werden soll-
te, dass die Aussagekraft des Indika-
tors »verfügbares Einkommen« für 
die tatsächliche Lebenssituation der 
Betroffenen unterschiedlich ist. Für 
Subsistenzbauern ist der Beitrag ihrer 
Ernte von entscheidender Bedeutung, 
und auch in Gegenden, wo Natural-
wirtschaft (noch) eine größere Rolle 
spielt, bilden die monetären Einkünfte 
den Armutsgrad anders ab als in länd-
lichen Gegenden mit marktwirtschaft-
lichen Strukturen.

AKUTE UND STRUKTURELLE 
URSACHEN VON HUNGER

Im Sommer 2008 waren weltweit 33 
Länder von nationalen bzw. regiona-
len Ernährungskrisen betroffen, die 
eine externe Hilfe erforderlich mach-
ten. Die Zahl der von Ernährungskri-
sen betroffen Länder ist in den letz-
ten beiden Dekaden angestiegen (FAO 
2008b, S. 18 f.).

Eine wichtige Unterscheidungsebene 
des Welternährungsproblems betrifft 
die Ursachen. So wird zwischen aku-
ten Hungerkrisen mit vorübergehen-
den Ursachen einerseits und chroni-
schem Hunger und Unterernährung 
mit strukturellen Ursachen anderer-
seits unterschieden. Akute Ernäh-
rungskrisen können durch ungünsti-
ge Wetterbedingungen wie Dürre oder 
Überschwemmungen, durch Naturka-
tastrophen wie Erdbeben, durch öko-

HUNGERURSACHE LÄNDLICHE 
ARMUT

Der »World Development Report 2008 
– Agriculture for Development« der 
Weltbank dokumentiert, dass die länd-
liche »1-Dollar-pro-Tag«-Armutsrate 
von 1993 bis 2002 von 37 auf 29 % 
sank, die städtische Armutsrate im glei-
chen Zeitraum konstant bei 13 % blieb. 
Über 80 % der ländlichen Armutsre-
duktion wurden auf die Verbesserung 
der Lebensverhältnisse zurückgeführt, 
nur ein kleiner Teil auf die Abwande-
rung in städtische Gebiete (Weltbank 
2007, S. 3). Auch wenn sich die Situ-
ation teilweise verbessert hat, bleiben 
Armut und Hunger in Entwicklungs-
ländern immer noch schwerpunktmä-
ßig ein ländliches Problem.

Der Rückgang der weltweit von ländli-
cher Armut Betroffenen von 1.036 Mio. 
1993 auf 883 Mio. 2003 (15 % in zehn 
Jahren), fand ganz überwiegend in Ost-
asien und im pazifischen Raum statt. 
In den ostasiatischen Entwicklungslän-
dern einschließlich China hat sich das 
Bruttoinlandsprodukt pro Kopf in den 
vergangenen zwei Jahrzehnten mehr als 
verdreifacht und die Armutsrate sank 
von 56 auf 17 %. Im Gegensatz dazu ist 
in Südasien und Subsahara-Afrika die 
Zahl gerade der ländlichen Armen wei-
ter angestiegen. Diese Regio nen sind 
daher die Hauptziele einer Armutsbe-
kämpfung durch ländliche Entwick-
lung (Pingali et al. 2006, S. 7; Welt-
bank 2007, S. 4).

Eine Differenzierung nach »Armutsin-
tensität« zeigt, dass der größte Teil der 
»ultraarmen« Menschen, die mit we-
niger als 50 Dollarcent pro Tag aus-
kommen müssen, in Subsahara-Afri-
ka lebt, obwohl die Bevölkerungszahl 
dort deutlich niedriger ist als in den 
anderen Regionen, die (etwas) »weni-
ger« Armen hingegen überwiegend in 
Südostasien. Die Ärmsten der Armen 
leben häufig in abgeschiedenen ländli-
chen Gegenden, sind kaum ausgebildet, 
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dernden Ernährungsmuster die welt-
weite Getreidenachfrage bis zum Jahr 
2050 um 75 % erhöhen und die welt-
weite Fleischnachfrage im selben Zeit-
raum sogar verdoppeln wird (IAASTD 
2008b, S. 9). Während derzeit das Welt-
ernährungsproblem noch zurecht als 
vorrangige Verteilungs- und Zugangs-
frage diskutiert wird (weil weltweit 
ausreichend Lebensmittel zur Ernäh-
rung der Weltbevölkerung produziert 
werden), wird über kurz oder lang ein 
Mengenproblem entstehen – wann, 
hierzu gehen die Prognosen auseinan-
der (einen Einfluss hierauf wird z. B. 
der Ausbau der Bioenergiepflanzen-
nutzung haben, wie im vorhergehenden 
Beitrag von Meyer und Sauter beschrie-
ben). Damit ergibt sich die Schlüssel-
frage für die nächsten Jahrzehnte: Wie 
können zukünftig die Erträge der land-
wirtschaftlichen Produktion gesteigert, 
zugleich aber die Umweltbelastung re-
duziert und die vorhandene biologische 
Vielfalt erhalten werden?

MÖGLICHE BEITRÄGE DER 
FORSCHUNG ZUR LÖSUNG DES 
WELTERNÄHRUNGSPROBLEMS 
– DAS TAB-PROJEKT

Fortschritte bei der Lösung des Welter-
nährungsproblems können nur erzielt 
werden, wenn die beiden angesproche-
nen, in sich hochkomplexen Problem-
kreise und ihre Herausforderungen an-
gegangen werden:

> Wie können Hunger und Mangel-
ernährung als Armutsfolge in Ent-
wicklungs- und Schwellenländer be-
siegt werden?

> Wie können Nahrungsmittelpro-
duktion und Ernährungssicherung 
für die weiter wachsende Weltbevöl-
kerung gewährleistet werden?

Das TAB-Projekt zur Frage »Welchen 
Beitrag kann die Forschung zur Lösung 

ökonomischen und politischen Verhält-
nissen sehr unterschiedlich von dieser 
Entwicklung profitiert. In vielen Fällen 
konnte einhergehend mit den landwirt-
schaftlichen Produktivitätszuwächsen 
die ländliche Armut insgesamt redu-
ziert werden, so in China, Malaysia 
oder Vietnam. In Brasilien und Pa-
kistan hingegen geschah dies kaum, 
hauptsächlich aufgrund extrem un-
gleicher Besitzverhältnisse und daraus 
resultierender mangelnder Zugangs-
möglichkeiten zu Boden oder Wasser 
(Weltbank 2007, S. 53).

Der Anstieg der landwirtschaftlichen 
Produktivität geht einher mit Umwelt-
folgen, die oft erst im Lauf der Zeit 
und zum Teil entfernt von den land-
wirtschaftlich genutzten Flächen selbst 
auftreten. Die Wasserentnahme aus 
Flüssen hat sich in den vergangenen 
50 Jahren verdreifacht. Ein hoher Be-
wässerungsgrad kann zu einer Versal-
zung von Ackerflächen führen. Etwa 
60 % der anthropogenen Methan- und 
50 % der Lachgasemissionen stammen 
aus der Landwirtschaft und verschär-
fen den Treibhauseffekt. Überdüngung 
hat zur Eutrophierung von Seen und 
Küstengewässern bis hin zum Umkip-
pen in biologisch tote Gewässer ge-
führt. Der Düngemittelverbrauch war 
in Asien mit 143 kg/ha in den Jahren 
2000 bis 2002 größer als in den In-
dustrieländern (Weltbank 2007, S. 51). 
Der unsachgemäße Einsatz von Pesti-
ziden verseucht das Grundwasser, för-
dert den Verlust von Biodiversität und 
schafft massive gesundheitliche Pro-
bleme (IAASTD 2008b, S. 8). Diese 
Auswirkungen stellen zunehmend nicht 
nur ein Umwelt- und Gesundheitspro-
blem dar, sondern gefährden teilweise 
das erreichte Ertragsniveau und damit 
auch zukünftiges Ertragswachstum.

Eine Produktions- und Produktivitäts-
steigerung wird aber auch und gerade 
für die Zukunft als notwendig ange-
sehen. Hochrechnungen gehen davon 
aus, dass sich aufgrund des Wachstums 

Zwei Drittel dieses Zuwachses stamm-
ten aus den Transformationsländern in 
Asien (Weltbank 2007, S. 50 f.). Eine Er-
weiterung der Anbauflächen fand hier 
kaum noch statt, vielmehr konnten die 
Flächenerträge massiv gesteigert wer-
den. Im Zuge der sogenannten »Grü-
nen Revolution« konnten insbesonde-
re die Reis- und Weizenerträge durch 
den Einsatz von Hochleistungssorten, 
von Dünger und Pflanzenschutzmitteln 
stark erhöht werden, hinzu kam eine 
Ausdehnung der Bewässerungswirt-
schaft auf mittlerweile 40 % in Süd-
asien und 30 % in Ostasien (IAASTD 
2008a, S. 8; Weltbank 2007, S. 51). 

Die Situation in Subsahara-Afrika hat 
sich hingegen völlig anders entwickelt: 
Dort werden nur 4 % der Ackerflächen 
bewässert, die »Grüne Revolution« hat 
nie richtig gegriffen. Die – im Vergleich 
deutlich geringeren – Gesamtertrags-
zuwächse resultierten in den subsaha-
rischen Ländern zum großen Teil aus 
einer Ausdehnung der Anbauflächen 
(Weltbank 2007, S. 55).

Auch die Viehzucht hat zum Anstieg 
der Weltagrarproduktion beigetra-
gen. Sie ist einer der am schnellsten 
wachsenden Sektoren in Entwicklungs-
ländern und repräsentiert mittlerwei-
le ca. ein Drittel der landwirtschaftli-
chen Produktion. In den vergangenen 
15 Jahren hat sich die Weltfleischpro-
duktion verdoppelt, getrieben von einer 
jährlichen 7-%igen Steigerung der Ge-
flügelproduktion. Rund ein Drittel der 
weltweiten Getreideproduktion geht 
heute in die Tierproduktion.

Insgesamt haben diese Produktivitäts-
zuwächse trotz stark steigender Weltbe-
völkerung die Nettoverfügbarkeit von 
Lebensmitteln deutlich erhöht: von 
2.360 kcal pro Kopf der Bevölkerung 
in den 1960er Jahren auf 2.803 kcal in 
den 1990er Jahren (IAASTD 2008b, 
S. 8). Allerdings haben die Menschen 
in den verschiedenen Regionen in Ab-
hängigkeit von den sonstigen sozio-
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pekte bzw. -dimensionen eine entschei-
dende Rolle. Innerhalb des Projekts 
wird berücksichtigt, dass die Ein-
schätzungen, welche Fragestellungen, 
Technologien und Verfahren beson-
ders erforschungs- und unterstützungs-
würdig, weil vielversprechend zur Mil-
derung des Welternährungsproblems 
sind, stark von den verfolgten land-
wirtschaftlichen Entwicklungskonzep-
ten abhängen. Diesbezüglich legt z. B. 
der IAASTD-Bericht eine deutlich grö-
ßere Betonung auf die Förderung öko-
nomisch bedrohter Subsistenzbetriebe 
in Entwicklungsländern, deren Betrei-
ber selbst einen großen Teil der hun-
gernden Weltbevölkerung ausmachen, 
während die Weltbank eher die bereits 
jetzt wettbewerbsfähigeren Landwir-
te stärker technologisch unterstützen 
möchte (IAASTD 2008a; Weltbank 
2007).

Im Projekt des TAB soll untersucht 
werden, von welchen Disziplinen der 
deutschen Wissenschaft bzw. FuE be-
sonders relevante und weiterführende 
große Fortschritte und Lösungsbeiträ-
ge zu erwarten sind, sodass eine inten-
sivere Unterstützung naheliegt. Gefragt 
werden soll auch, wo spezifische Re-
striktionen zu überwinden und neue 
Formen der inter- und transdiszipli-
nären Forschung und Wissenschaft zu 
erkunden und zu entwickeln sind. Im 
Mittelpunkt des TAB-Projekts wird 
im Frühjahr 2010 ein Symposium mit 
Vertretern der relevanten Disziplinen 
und Fachrichtungen zum zukünfti-
gen Forschungs- und Förderungsbe-
darf stehen.

Rolf Meyer 
Marc Dusseldorp 
Arnold Sauter
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Marc Dusseldorp 
030/28491-114 
marc.dusseldorp@tab.fzk.de

des Welternährungsproblems leisten?« 
wird grundsätzlich beide Perspektiven 
berücksichtigen, ohne allerdings das 
Armutsproblem in all seinen Dimen-
sionen und Facetten umfassend abzu-
bilden. Es wird sich vielmehr vorrangig 
auf die Forschungsbeiträge der Agrar-, 
Bio- und Umweltwissenschaften, von 
Ökonomie, Sozial- und Politikwissen-
schaften zu Fragen der verbesserten 
zukünftigen landwirtschaftlichen Pro-
duktion, Lagerung und Verteilung von 
Lebensmitteln konzentrieren.

Dies entspricht auch der Ausrichtung 
einschlägiger Stellungnahmen und 
Berichte u. a. des G8-Gipfels im Juli 
2008, der FAO, des International As-
sessment of Agricultural Knowledge, 
Science and Technology (IAASTD), 
der Weltbank und auch der deutschen 
Bundesregierung, die Wissenschaft und 
Technik – und damit auch einer zu-
künftigen intensiv(er)en Forschung – 
eine wichtige Rolle zusprechen. So for-
dert der Bericht der Bundesregierung 
»Globale Ernährungssicherung durch 
nachhaltige Entwicklung und Agrar-
wirtschaft« eine Intensivierung der Ag-
rarforschung sowohl grundsätzlich als 
auch spezifisch mit Blick auf das Pro-
blem der Nutzungskonkurrenzen beim 
Ausbau der Bioenergienutzung. Um Er-
tragssteigerungen erreichen zu können, 
seien Forschungsanstrengungen ent-
lang der gesamten landwirtschaftlichen 
Produktionskette inklusive der Zulie-
ferindustrien notwendig (Bundesregie-
rung 2008).

Das TAB-Projekt wird u. a. die genann-
ten Dokumente als Ausgangspunkt 
nehmen um herauszuarbeiten, in wel-
chen als besonders relevant erkannten 
Teilbereichen des Welternährungspro-
blems besonders großer Forschungs-
bedarf besteht. Ein weiter Fokus wird 
auf Fragestellungen und Lösungsansät-
ze im Bereich der Produktion von so-
wie des Zugangs zu Nahrungsmitteln 
gelegt. Gutes Regieren (Good Gover-
nance) spielt für nahezu alle Einzelas-
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